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Erſcheint Dienſtag, S onner ag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisſkiſte Ar. 532,

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

hrutis Hellagr
n e

Neue Gartenlaube.
n

o

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabalt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerti Annasarz.

S w
Schwrinitz und dir umliegenden Orktſchaſten.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Dienstag, den 26 Januar 1904.
We

m Geiſte arüßend nach

Doch wie Du
So fühlt es auch

Nachdruck verboten.
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Es liegt ein Feſtesglück auf Deutſchlands Gauen
Mit lichtem Glanz zum heut'gen Jubeltag,
In heller Freude iſt das Volk zu ſchauen
Und eint ſich froh zu einem Herzensſchlag.
Es wehn nicht nur im Vaterland die Fahnen
Schwarz weiß und rot von Hütte und Palaſt,
Weit draußen auch auf meerentleg nen Bahnen

Blähn ſie ſich ſtolz am hohen Schiffesmaſt.

Sie geben aller Welt die ſchöne RKunde,
Daß, wo auch immer deutſch ein Herz nur ſchlägt,
Die Sehnſucht dieſes zu geweihter Stunde

Heimat träatHut ſeinem vielgeliebten edlen KRaiſer,
Den jauchzend heut ſein ganzes Volk nmringt,

Das dankerfüllt des Lorbeers grüne Reiſer
Zum Wiegenfeſt ihm um die Stirne ſchlingt.

fühlſt und denkſt mit Deinem Volke,
mit Dir in Schmerz und Lüſt,

Und lähmend legte ſich die düſt're Wolke
Hon Deiner Krankheit jüngſt auf ſeine Bruſt.
Ein heiß Gebet ſtieg wie aus einem Munde
Zu gleicher Feit inbrünſtig auf zum Herrn
„Steh' unſerm Kaiſer bei in ſchwerer Stunde,
Erhalt' uns ihn durch Deiner Gnade Stern!“

Gott grüß' Dich, Kaiſer, an dem Tag der Freude
Du Hort des Friedens und der deutſchen Macht,
Dem hold der Deinen Liebe Blumen ſtreute,
Von alter Treue herrlich angefacht.
Du biſt ſie wert, die preiſenden Geſänge,
Die, Dich zu ehren, wieder laut erſchall'n,
Und die wie höh'rer Sphären Wunderklänge
Jn jeder Bruſt begeiſtert widerhall' n.

„Gott ſei mit Dir!
Auch ferner über Deinem Haupte
Und ſchütze weiter Dich auf allen

Heil Kaiſer Dir und Deinem Follernhaus!“

r

Ein Vorbild, ſtetig nur das Rechte ſuchend,
So ſchlugſt Du unſer aller Herz in Bann,
Du biſt durch dieſe edle Herrſchertugend

S Ein rochter Fürſt ein gape cher Mann
u

Drum rauſcht heut über ſtammverwandte Lande
Noch mächtiger als ſonſt der deutſche Aar,
Noch enger ſchließen ſich der Liebe Bande,
Aus Aller Herzen tönt es treu und wahr

Er breite ſeinen Segen

8. JZahrg.
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Karl Emmerich.

Dem Kaiſer!
Kaiſer Wilhelm II. vollendet am mor

gigen Tage ſein 45. Lebensjahr. An dieſem
Freudentage unſeres Kaiſerhauſes nimmt das
deutſche Volk an allen Orten des Reiches in
dieſem Jahre um ſo herzlicheren Anteil, als
der allverehrte Herrſcher ihn in alter Friſche
und Geſindheit nach glücklich überſtandener
Krankheit begehen kann, ſodaß zu ſchlimmen
Befürchtungen nunmehr nicht der mindeſte
Anlaß vorliegt und wir mit unſerer Feſtes-
freude drum den innigen Dank für ſolch
göttliche Fügung verbinden können. Mit
ſtarker Hand, wie ſeither in ſeiner bald 16
jährigen Regierungszeit wird Kaiſer Wilhelm
des Reiches Steuer hoffentlich noch lange
Jahre führen treu ſeinem bisher gehaltenen
Gelöbnis: ſeinem Volke ein milder und ge
rechter Fürſt zu ſein, wahre Frömmigkeit und
Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen,

die Wohlfahrt des Landes zu mehren, den
Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte
ein treuer Wächter zu ſein. Eingedenk dieſer
Worte hat er ſich mit Tatkraft und unermüd-
lichem Fleiße um den Ausbau des Reiches
im Jnnern und nach Außen verdient gemacht
und groß ſind ſeine Erfolge in wirtſchaft
licher wie in politiſcher Beziehung. Treu
und nnentwegt wacht er darüber, daß auch
von Außen her kein feindſeliger Handſtreich
die Sicherheit des Vaterlandes gefährdet.
Um dieſer eifrigen Pflichterfüllung und um
dieſer väterlichen Sorge willen hat das deutſche
Volk ſeinen Kaiſer in das Herz geſchloſſen

und blickt mit Vertrauen nach dem Trone
hin. Nicht nur an feſtlichen Tafeln, ſondern
auch in den ſchlichten Hütten der Arbeiter
richten ſich heute Aller Augen und Herzen
nach dem kaiſerlichen Vorbilde und die Ge
bete von Tauſenden vereinigen ſich in dem
Wunſche: Gott ſchütze und erhalte uns noch
lange unſeren Kaiſer! Möge ihm jedes Leid
fern bleiben, möge ihm dauernde Geſundheit
und ungetrübtes Glück im Kreiſe ſeiner Fa
milie beſchieden ſein, möge es ihm vergönnt
ſein, mit ungeteilter Kraft ſeines hohen
Herrſcheramtes zu walten und ſeine Ziele zu
erreichen zum Heil und Segen ſeines Volkes.

Wohl denn, ſei an ſeinem Teile
Jeder auch von uns bereit,
So wie er ſtets einzutreten
Für des Reiches Herrlichkeit.
Laßt den Hader der Parteien
Ruhn, wo er ſich eingeſtellt
Deutſchland, Deutſchland über alles,
Ueber alles in der Welt!

Das wird anch die ſchönſte Gabe
Für des Reiches Herrſcher ſein,
Die zu hehrem Feſtestage
Jhm ſein treues Volk kann weihn.
Solch Gelöbnis kling' zum Rufe
Weit heut drum ins Reich hingus:
Unſerm Kaiſer Heil und Segen,
Glück und Heil dem Kaiſerhaus!

Lokales und Prvovinzielles.

Annabnrg. Am Mittwoch den 27.
Jannar dem Geburtstage Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs, werden die Poſtſchalter
wie an Sonntagen geſchloſſen gehalten.

Annaburg, 22. Januar. Seit Jahren
beſteht zwiſchen der Kirchengemeinde Annaburg
und dem Fiskus Streit wegen Patronats
beiträgen. Die Gemeinde beſchritt den Rechts
weg. und beantragte durch den Gemeinde
kirchenrat, den Fiskus zu verurteilen, bei allen
vorfallenden Neu und Reparaturbauten an
den geiſtlichen Gebäuden der Gemeinde, zwei
Drittel der bar aufzubringenden Beiträge bei-
zutragen. In erſter Jnſtanz beim Land
gericht zu Halle wurde die Gemeinde mit
ihrem Antrage abgewieſen. In der Berufungs
Inſtanz beim Oberlandesgericht in Naum
burg erhielt jedoch die Gemeinde am
3. Juli 1903 ein obſiegendes Urteil. Hier
gegen legte die Regierung Reviſion beim
Reichsgericht in Leipzig ein, der Termin zur
mündlichen Verhandlung wegen der Reviſion
wurde auf den 28. April 1904 anberaumt.
Nunmehr hat die Königliche Regierung den
Reviſionsantrag zurückgezogen, wodurch der
Streit endgültig zu Gunſten der Kirchen
gemeinde gemäß dem oben angegebenen Antrag
entſchieden iſt.

Torgan, 20. Jan. (Aus dem Starr-
krampf erwacht.) Die Dienſtmagd Pötßtſch
vom nahen Wörblitz, die am 7. Januar in
Starrkrampf verfallen war und trotz ärzt-

licher Beinühungen in dieſem Zuſtande ver
harrte, konnte nunmehr wieder erweckt werden.
Sie befindet ſich verhältnismäßig gut.

KRudolſtadt, 22. Jan. (Tod infolge
Ausgleitens.) Jm benachbarten Kirchhaſel
ſtürzte der Straßenwärter W. durch Aus-
gleiten ſo unglücklich, daß er das Genick
brach und tot tiegen blieb.

Eine fürchterliche Jeuersbrunſt hat am ver
gangenen Sonnabend die Stadt Aleſund an der
Weſtküſte Norwegens vollſtändig zerſtört. Das
Feuer brach nachts 2 Uhr im weſtlichen Teil der
Stadt aus und verbreitete ſich bei orkanartigem
Sturm mit raſender Schnelligkeit über den ganzen
Ort. Die Löſcharbeiten waren ſehr erſchwert, da
die Waſſerwerke nicht richtig funktionierten. Um
5 Uhr morgens waren die Kirche, das Gym
naſium, die beiden Apotheken und das Poſtge
bäude niedergebrannt. Da auch das Telegraphen
gebäude ein Raub der Flammen wurde, war es
ſchwer, Verbindung mit der Stadt zu erhalten.
Als um 9 Uhr Vormittags endlich eine Ver
bindung erlangt wurde, erfuhr man, daß drei
Viertel der Stadt niedergebrannt ſei und der
Reſt in Flammen ſtehe. Ein Verluſt an
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen; die meiſten
Einwohner ſollen ſich gerettet haben. Die Zahl
der Obdachloſen beläuft ſich auf 12 000. Es
fehlt an allem, beſonders Medikamente werden
verlangt. Die Bevölkerung iſt ohne Lebensmittel
und Kleidung. Hilfsdampfer ſind von Bergen
abgeſchickt. Der Schaden wird auf viele Milli
onen geſchätzt. Um 9 Uhr 35 Min. war die
telegraphiſche Verbindung wieder abgebrochen.



Politische Rundschau.

Deutſchland
Die Budgetkommiſſton des Reichstages

hat 5 Millionen zur Förderung des Woh
nungsweſens bewilligt. Graf v. Poſadowsky
ſagte Es entſpreche den Abſichten des Reichs
amts des Jnnern durchaus, in erſter Linie
ſolche Baugenoſſenſchaften zu unterſtützen,
deren Häuſer im genoſſenſchaftlichen Eigentum
verbleiben und nicht in das Privateigentum
der einzelnen Genoſſen übergehen ſollen. Der
Vorteil des Mieters einer Genoſſenſchafts
wohnung beſtehe auch garnicht nur, ja nicht
einmal in erſter Linie in der niedrigen Be
meſſung der Mieten, ſondern auch ganz be
ſonders in der Sicherheit gegenüber der
Gefahr der Steigerung und Kündigung, wo
durch die Mitglieder einer Genoſſenſchaft in
eine der des Eigentümers ähnliche Lage
kommen. Letzteres ſei dann der Fall, wenn
die Genoſſenſchaft das Grundſtück nicht zu
Eigentum, ſondern zu Erbbaurecht erworben
habe. Das Erbbaurecht würde ſeitens der
Reichsverwaltung meiſt zu 65— 80 Jahren
gegeben es gewähre dem Berechtigten den
großen Vorteil, für Bodenbeſchaffung kein
Kapital, ſondern nur eine größere Zinsrente
aufbringen zu müſſen, andererſeits behalte
das Reich das Eigentum an dem Grundſtück,
ſodaß eine Verſteigerung desſelben ſtets der
Allgemeinheit zu gute komme. Der Weg des
Ankaufs von Baugelände und deſſen Ver
gebung zu Erbbaurecht werde daher von der
Reichsverwaltung ſoviel wie möglich be
ſchritten.

Die Stadtverordneten von Hanau haben
einſtimmig beſchloſſen, bei der Fortführung
der Main Kanaliſation einen MainHafen zu
erbauen. Die Geſamtkoſten werden ſich etwa
auf eineinviertel Mill. Mk. ſtellen.

Bei der Beratung des Etats des Reichs
amtes des Jnnern will die ſpzialdemokra
tiſche Fraktion folgende Reſolution ein
bringen „Der Reichstag wolle beſchließen:
Die Reichsregierung aufzufordern, ungeſäumt
einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach die
tägliche Arbeitszeit in Fabriken vom 1. Juli
d. J. nicht mehr als zehn Stunden betragen
ſoll.“ Ferner will das Zentrum beim
Reichsamt des Innern die Einführung der
zehnſtündigen Arbeitszeit für Fabrikarbeiter

und Arbeiterinnen fordern. Für den Fall
der Ablehnung wird in einer Ebventual
reſolution die Verkürzung der Arbeitszeit

Fabrikarbeiterinven auf n Stunden

ne
die Arbeiterinnen gefordert
weſen zu beſorgen haben.

Geſterreich-Angar n.
Das Hauptzollamt in Böhmiſch Leipa

war bisher, weil in reindeutſcher Gegend,

die ein Haus

ausſchließlich mit deutſchen Beamten beſetzt.
Amtliche Kundmachungen erfolgten wie ſh. hos und der Kredit zur Verſtärkung der Schig
das in der völlig deutſchen Stadt von ſelbſt
verſteht, in deutſcher Sprache. Vor kurzem
aber wurde ein Herr Wotruba, ein Tſcheche,
als Zollamtsverwalter nach BöhmiſchLeipa
berufen und ſeitdem kommen die amtlichen
Kundmachungen nicht mehr in deutſcher, auch
nicht in deutſcher und tſchechtſcher, ſondern
ausſchließlich in tſchechiſcher Sprache zum
Anſchlage. Die dadurch hervorgerufene Er

atheten bahn e

bitterung des Volkes hat noch keinen Krawall

veranlaßt. Aehnliches dürfte für Dux
bevorſtehen. Der einzige deutſche Steuer
inſpektor, den es jetzt noch hatte, iſt nach
Eger verſetzt worden und an ſeine Stelle
iſt der Tſcheche Kopek, bisher in Auſſig,
getreten. Wie übermütig die Tſchechen
neuerdings wieder werden, zeigt ſich auch
darin, daß jüngſt die Frau des deutſchevan
geliſchen Vikars Klein in Prun von 20—30-
jährigen Tſchechen mit Steinen beworfen
wurde. Bis jetzt iſt noch nicht bekannt ge
worden, daß dieſe Burſchen zur Beſtrafung
herangezogen wurden.

Frankreich.
Nach der Reichstagsdebatte über das

Gebaren der ruſſiſchen Spitzel in Deutſch
land iſt es intereſſant, zu ſehen, wie es bis
weilen den ruſſiſchen Spürhunden in Frank
reich ergeht. Jn Paris lebende ruſſiſche
Arbeiter und Studenten halten allwöchent
lich eine Verſammlung in einem Kaſtno des
dreizehnten Arrondiſſements ab, wo Vor
träge und Reden gehalten werden. Kürzlich
entdeckten ſte im Saale drei Spitzel. Die
drei Burſchen flüchteten auf den Abort, wo
ſte ihre Notizbücher in die Senkgrube warfen
Sie wurden aber hervorgeholt und gezwun
gen auf das Podium zu ſteigen, und dort
öffentlich ausgeſtellt. Sie wurden photo
graphiert, und alle Anweſenden zogen mit
höhniſchen Zurufen an ihnen vorüber.
Schließlich warf man ſte hinaus. Die Pa
riſer Polizei mußte die Exekution dulden,
ſte proteſtierte nur ſchüchtern.

Die ſozialiſtiſche Gruppe der Kammer
faßte einen Beſchluß, in welchem der von dem
ſozialiſtiſchen Verbande des SeineDeparte
ments gegen Millerand erhobene Vorwurf, er
habe die Parteidesziplin verletzt, als unbe
gründet zrrückgewieſen wird.

Auſtralien.
Aus Shydney wird gemeldet: Der bis

herige Generalgouverneur von Auſtralien,
Lord Tennyſon, iſt heimgereiſt und ſein Nach
folger Lord Northcote in Melbourne gelandet.

Oſtaſten.
Die Lage in Söbul ſcheint wirklich der

ſchwierigſte Punkt in den voſtaſtatiſchen An
gelegenheiten werden zu wollen. Die Tong
haks, welche ſchon öfter Aufſtände in Korea
veranſtaltet haben, erheben ſich jetzt allgemein
gegen die Regierung. Die Führer der kore
aniſchen Fortſchrittspartei gelangen zur
Macht aber Yi Yonk Jk beherrſcht dauernd
den Kaiſer, der ſich eine ruſſtſche Zeibwache

hen atteJalufluß überſchritten und ſeien im Vor
marſch auf Söul. Dieſes Gerücht hat jedoch
keine Beſtätigung gefunden.

C CÄÜÄÜn]oeeeerececee eFeutſcher Reichstag.
15. Sitzung.

Jn dritter Leſung wird der Nachtragsetat für

truppen in Südweſtafrika. (Nachtrag zum Etat für
die Schutzgebtete für 1903) ohne Debatte endgültig
genehmigt. Es folgt die Generaldiskuſſton des
Geſetzentwurfes betreffend die Kaufmannsgerichte.
Nach der Vorlage ſoll die Errichtung dieſer Gerichte
nur für Orte von 50 000 Einwohnern obligatoriſch
ſein, der Antrag will ſie überhaupt obligatortſch
machen. Sowohl ber Geſetzentwurf als der Antrag
nehmen die Angliederung der Kaufmannsgexichte an
die Sewerbegerichte in Ausſticht. Nach der Vorlage
wie nach dem Antrag ſoll das Gericht aus einem
Borfitzenden und Stellvertreter desſelben und je 4

Beiſitzern aus den Kreiſen der ſelbſtändigen Kauf
leute und aus denen der Handlungsgehilfen beſtehen.
Nach der Vorlage ſollen die Vorſitzenden die Be
fähtgung zum Richteramt oder zum höheren Ver
waltungsdienſt beſitzen. Jhre Wahl ſoll immer
mindeſtens auf ein Jahr durch den Magiſtrat bezw.
die Gemeindevertretung erfolgen. Die Wahl der
Beifitzer aus den Kreiſen der Handlungsgehilfenſoll nach dem Antrag direkt ouf Grund von Wahlen

liſten erfolgen, welche die genannten Behörden auf
zuſtellen haben die Vorlage gibt den Gemeinden die
Berechtigung, durch Ortsſtatut dieſe Wahlen den be
ſtehenden Verbänden oder Krankenkaſſen der Hand
lungsgehilfen zu übertragen.

Abg. Battmann (dſz.) ſpricht ſich zum größtenTeile im Sinne des Entwurfes aus, der von 93
hauptſächlichſten Kreiſen der Handlungsgehilfen mit
Freuden aufgenommen wurde. In dieſem tande

habe ſich eine gewaltige Organ ation gegen die
Sozialdemokratie entwickelt, ſodaß die Befürchtung,
dieſes Geſetz würde zu einer Verſtärkung des
Sozialismus führen, hinfällig wird. Redner em
pfiehlt ſodann die obligatoriſche Einführung der
Kaufmannsgerichte auch für kleinere Städte, indem
man verſchiedene kleine Städte zu einem größeren
Bezirke zuſammenlegte. Zum Schluß ſeiner Rede
befürwortet Abg. Lattmann die Aufſtellung eines
Paragraphen, welcher beſtimmt, daß das Kaufmanns
gericht auch als Einigungsamt kälig iſt.

Abg. Trimborn (Z.) äußert ſich dahin, daß die
Grenze von 50 000 Seelen für die obligatoriſche
Einführung der Gerichte zu hoch ſei; man würde
wohl bis 20000 gehen müſſen und unter Umſtänden
wo es die Notwendigkeit erfordere, die Einführung
geſtatten, auch wenn dieſe Mindeſtzahl der Einwohner
noch nicht erreicht iſt. Sodann ſtellte Abg. Trim
born formell den Antrag, die Vorlage wie auch den
Antrag des Abg. Lattmann an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern zu überweiſen.

Abg. Singer (ſoz.) pflichtet den Ausführungen
des Abg. Lattmann bei, die Errichtung der Kauf
mannsgerichte auch kleineren Städten zu ermög
lichen. Ferner befürwortet Abg. Singer das Stimm
recht der Handlungsgehilfinnen bei der Wahl von
Beiſitzern für die betr. Gerichte um eventl. auch als
Beiſttzerinnen tätig zu ſein. Das 25. Lebensjahr
iſt viel zu hoch gegriffen für die Wahl der Beifitzer,
das 21. Lebensjahr würde genügen. Die Berufungs
ſumme müßte von 300 auf 500 M. erhöht werden.
Ferner wünſchen wir, daß die Teilnahme von Rechts
anwälten bei den Gewerbegerichten ausgeſchloſſen
wird. Alle dieſe Forderungen erheben wir im In
tereſſe der wirtſchaftlich Schwachen. Von ihrer An
nahme machen wir unſere Stellungnahme zu dem
Geſetz abhängig. (Beifall bei den Soz.)

Staatsſekretär Graf von Poſadowsky ſagte u
a. daß Kaufmannsgerichte überall eingerichtet werden
ſollen, mag theoretiſch begründet ſein, praktiſch
durchführbar iſt es nicht. In einer großen Anzahi
von Städten von 20 bis 50 000 Einwohnern iſt
die Zahl der Fälle, die zur Kompetenz beſonderer
kaufmänniſcher Gerichte gehören würden, eine ver
ſchwindend kleine. Es würden alſo den Kommunen
verhältnismäßig hohe Koſten erwachſen. Die Ge
richte würden verhältnismäßig ſelten zuſammen
treten und daraus würde ſich weiter ergeben, daß
die Rechtſprechung für die Handelsgehilfen nicht be
e ſondern wahrſcheinlich verlangſamt würde.

eiter ung aufgeſtelltarde e. Hand
is den Kaufm chten unterworfen werden

ſo Es gibt aber beiſpielsweiſe Prokuriſten von
großen Firmen, die ein Einkommen von 50 000 M.
und mehr haben. Dieſe Herren können meines Er
achtens ſehr wohl bei den Amtsgerichten ihr Recht
nehmen. Eine weitere Streitfrage iſt, ob man die
Entſcheidung über Konventionalſtrafen und die
Konkurrenzklauſel den Kaufmannsgerichten zuweiſen
ſoll. Jch will durchaus glauben, daß es auch
Frauen gibt, die der Aufgabe des Richters gerecht
werden. Jm Kaufmann von Venedig ſungiert ja
eine Frau als Richter, von der der Gegner aner
kennt, daß ſie weiſe wie ein Salomo ſet, aber es
wäre doch ausgeſchloſſen, den wichtigen Grundſatz
unſerer ganzen öffentlichen Verwaltung, daß nur die
Männer das akttve und paſſive Wahirecht haben,
bei dieſem Sondergeſetz zu durchbrechen. Jm all
gemeinen zeigen alle Parteien den ernſten Willen,
dieſes Geſetz zu verabſchieden, und ich hoffe, das
wir in der Kommiſſton über alle Differenzen zur
Einigung kommen werden.

Abg. Beck (nl.) ſpricht im Großen und Ganzen

zu Gunſten des Geſetzentwurfes und in Sonderheit
des Frauenwahlrechtes.

Abg. Henning (dk.) äußert ſich ebenfalls günſtig
über den Geſetzentwurf und meint, daß die Regierung
wohl den richtigen Weg gegangen ſet; für das
Frauenwahlrecht könne er nicht eintreten.

Abg. Blell (fr.): Wir werden zu dem Entwurf
in ſeinen Einzelheiten Stellung nehmen, wenn die
Beſchlüſſe der Kommiſſion vorliegen. Es fragt ſich
allerdings ob die Einwohnerzahl einen maßgebenden
Einfluß haben ſoll, oder ob ſich nicht ein anderer
Maßſtab finden läßt, vielleicht in der Zahl der an
einem Ort anſäſſigen Kaufleute. Auch iſt es vielleicht
richtig, die Anwälle zur Vertretung bei den Kauf
mannsgerichten zuzulaſſen. Ebenſo halte ich es
nicht für angemeſſen, die Konkurrenzklauſel den
Kaufmannsgerichten zu entziehen hier werden dieſe
Fragen doch von Sachverſtändigen geprüft und viel
ſachkundiger beurteilt. Auch die Wahlfrage iſt im
Gntwurf nicht übermäßig günſtig geregelt. Es
würde ſich vielleicht die Einführung des obligatoriſchen Proportionalwahlrechts pltglen- Jch kann

auch nicht zuſtimmen, daß das Wahlrecht erſt mit
25 Jahren beginnt, viele Kaufleute ſind ſchon
ſelbſtändig und haben dann überhaupt keinen Vorteil
mehr von dieſen Gerichten und den Frauen über
haupt nicht zugebilligt wird. Wir hoffen, daß dieſes
Geſetz dem ſozialen Frieden im Kaufmannsſtande
dienen und ſo zum Segen unſerer Kaufleute
wirken wird.

Abg. Schlüter (Rp.): Jm Namen meiner poli
tiſchen Freunde erkäre ich, daß wir im Prinzip für
die Vorlage eintreten werden. Wir meinen, daß
das, was für die Arbeiter recht iſt, auch für die
Handlungsgehilfen billig iſt. Bei den Gewerbege
richten hat man A geſagt, bei den Kaufmannsge
richten werden wir B ſagen müſſen, und vielleicht
kommen wir noch dazu, daß wir bei einer anderen
Kategorie C ſagen ſollen, ſo daß jeder Berufsſtand
ſein eigenes Gericht hat. Das ſcheint uns doch be
denklich. Wir halten die obligatoriſche Errichtung
von Kaufmannsgerichten in Gemeinden mit unter
50 000 Einwohnern nicht für richtig. Eine weitere
Dezentraliſation der Rechtſprechung wünſchen wir
nicht. Wir wünſchen einen Kaiſer, ein Volk, einRecht, aber auch Einheitlichkeit. n rechts.)

16. Sitzung.
Präſident Graf Balleſtrem eröffnete die Sitzung

und erbat die Ermächtigung, Sr. Majeſtät dem
Kaiſer zu ſeinem Geburtstage die Glückwünſche des
Reichstages darzubieten. Die Ermächtigung wurde
erteilt und ſodann die erſte Leſung des Geſetzent
wurfes über die Kaufmannsgerichte fortgeſetzt.

Abg. Dr. Dove (fr. Vg.) ſtimmte namens ſeiner
Freunde der Vorlage zu, wenn er ſich auch nicht
verhehle, daß ſie noch ſtarker Durcharbeitung und
Verbeſſerung bedürfe. Es ſei viel darüber geſtritten
worden, ob man die Kaufmannsberichte an die
Amtsgerichte oder die Gewerbegerichte angliedern
ſolle; er ſet für den Anſchluß an die Amtsgerichte
unter der Borausſetzung, daß die ſo notwendige
Amtsgerichtsreform nicht länger hinausgeſchoben
werde. Die Ausdehnung der Zufſtändigkeit der
Kaufmannsgerichte auf die Konkurrenzklauſel ſei un
bedingt erforderlich.

Abg. Brejski (Pole) hielt es für angemeſſen, im
Intereſſe einer unparteitſchen Rechtspflege Ver
waltungsbeamte vom Vorſitz in den Kaufmannsge
richten auszuſchließen. Ein weiterer Fehler würde

von Sondergerichten für einen Eingriff in die
Rechtseinheit. Das Reichsgericht werde in kauf
männiſchen Fragen nun nicht mehr die letzte ent
ſcheidende Inſtanz ſein.

Abg. Dr. Semler (natl.) wies darauf hin, daß
die meiſten Streitigkeiten zwiſchen Prinzipalen und
Handlungsgehilfen friedlich beigelegt werden, und
beſtritt das Bedürſnis für dieſe neue Sonderorgani
ſatton.

patriarchaliſchen Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer keine Rede mehr ſein,

Abg. (natl.) ſpricht fich für die Hinzuziehung
von Laien aus und ſagt, die gemeinſame Arbeit
von Laien und Juriſten, von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern, iſt geeignet, das Vewußtſein von
der Gemeinſamkeit der Intereſſen und von der Ge
meinſamkeit unſerer Rechtsgüter zu ſtärken. Die
Wahlen für die Kaufmannsgerichte können in anderer

gerichter, da die Funktion als Eintgungsamt fortfällt
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S heimes Leid wider und mußte jeden Beſchauer
„Du hörteſt geſtern abend, daß Georg in großer Geldver

rühren. ſanft zurück und ging in ihre Schlafkammer.

Auch Hermine ging in ihr Kämmerlein, ſetzte die Lampe auf

——èò

h eAbg Storz (ſaod. Vp. erklärte die Entente

Abg. Lipinskt (ſoz.) meinte, es könne von einem

Weiſe vorgenommen werden als bet den Gewerbe

Goldener Woden.
15 Roman von M. Friedrichſtein-

„Poppel, haben Sie ſich nicht getäuſcht?“ e
„J wo! Jch und täuſchen Donnerkeben! Was tuſt Du?

dachte ich. Willſt mal abwarten. Ich verhielt mich alſo ruhig.
Da wählte ſie ſich den dickſten Strick aus, zog einmal kräfig
mit beiden Händen daran und wickelte ihn auf. Dann nahm
ſie ihn in ihre Schürze, raffte einige Stücke Holz darüber, um
ihn zu verſtecken, und war damit verſchwunden, ehe ich mich
beſonnen hatte, ob ich ſie anreden ſollte oder nicht.“

„Und ſie kam nicht wieder

„Nein!“ a eVielleicht hat es nichts weiter auf ſich; ſie braucht den
Strick und Sie legen der Sache mehr Bedeutung bei, als nötig

Poppel trat einen Schritt zurück ſchaute faſt beleidigt drein
und erwiederte, indem er beide Hände beteuernd auf der

Bruſt ausſpreizte: S„Fran Klinger, das Geſicht, mit welchem ſie den Strick
betrachtete, vergeſſe ich mein Lebtag nicht. Es rieſelte mir eis
kalt den Rücken herunter. Was hatte ſie damit vor

Ich weiß es nicht, Poppel. Jedenfalls danke ich Jhnen.
Morgen vor Feierabend gehe ich zu Göpelmann, um mit ihm
wegen der Geldſachen und auch wegen Hermine zu reden. Sie
werden dann ſo lange hier bleiben, bis ich wieder zurück bin.
Gute Nacht!“

„Gute Nacht, Frau Klinger.“
Die Witwe ging hinauf und Poppel eilte nach Hauſe.
Oben angelangt, fand Frau Klinger ihre Tochter am Tiſche

ſitzend und mit einer Handarbeit beſchäftigt; ſie war bleich und
ftill, wie man es in letzter Zeit von ihr gewohnt war.

„Hermine,“ ſagte die Mutter in herbem Tone zu ihr. „Jch
habe mit Dir zu reden.“

Die Angerufene hob den Kopf; ihr Antlitz ſpiegelte ge

legenheit iſt und daß ihm mit Deinem kleinen Kapital ausge
holfen werden kann, wenn Göpelmann Dich zur Frau nimmt.“

Hermine nickte ſchweigend und mit peinvollem Ausdrucke.
„Du hätteſt es in Deiner Hand gehabt, uns alle aus großer

Sorge zu befreien wenn wenn Du nicht in ſo ſchamloſer
Weiſe Deine jungſräuliche Ehre preisgegeben hätteſt!“

Vielleicht ſterbe ich bald, dann iſt Euch ja auch geholfen
ſagte Hermine leiſe.

„Ach, dummes Zeug. Es ſtirbt ſich nicht ſo leicht und außer
dem iſt dringende Gefahr vorhanden, und ich will nicht, daß
mein einziger Sohn, ein Klinger, ins Gefängnis wandert!“

Hermine ſeufzte leiſe.
„Es iſt nötig, daß ich mit Göpelmann ein offenes Wort

über Dich ſpreche; er iſt ein biederer Mann, wie ſelten einer.
Wenn er einmal etwas verſprochen hat, pflegt er es zu halten,
ſelbſt wenn es ihm zum Schaden gereicht. Vielleicht erbarmt

er ſich Deiner und nimmt Dich dennoch zur Frau.“
Die Gequälte weinte leiſe auf und rief:
„Jch kann nicht!“
„J, ſieh 'mal! Anſtatt froh über eine ſolche Ehrenrett

ung zu ſein, willſt Du Dich noch weigern. Jch ſage Dir:
Du mußt! Jch, Deine Mutter, verlange das von Dir.
Wenn nämlich Göpelmann will! Auf meinen Knieen will
ich ihn darumbitten. Jetzt kennſt Du meinen Vorſatz, und
morgen abend wirſt Du erfahren, ob meine Bitte erfüllt wird.“

Die Tochter antwortete nichts, aber in ihrem Antlitz
prägte ſich ein trotziger, entſchloſſeuer Zug aus.

„Gute Nacht!“ ſagte Frau Klinger in ſtrengem Tone.
„Du haſt nun Zeit, Dich an den Gedanken zu gewöhnen.“

Da ſank Hermine ihr zu Füßen, umklamnterte die Kniee
der Strengen und flehte mit angſtvoller Miene:

„Jch kann nicht, Mutter! Erlaſſe es mir! Ich will arbeiten
und ſchaffen, aber ich kann nicht Göpelmanns Frau werden.“

„Du mußt!“ erwiderte Frau Klinger ſeſt, ſchob ſie un

den kleinen Tiſch und ſank auf einen Stuhl vor demſelben
„Du mußt!“ ſeufzte ſie und blickte düſter vor ſich nieder.

Endlich trat ſie heftig mit dem Fuße auf und rief trotzig:
„Nein, ich will nicht! Lieber ſterben! So muß ich alſo

meinen Plan ausführen.“
Nach dieſem Ausſpruche begann ſie, wie jemand, der eine

Reiſe zu unternehmen gedenkt, in ihrem Kämmerlein aufzu
ränmen. Alle die bunten Kleidungsſtücke aus ihrer Teaterzeit
ordnete ſie in dem Schranke. Darauf entnahm ſie einer kleiner
Truhe das Bild des Freiherrn von Gattersheim und blickte
es lange zärtlich an; ſie flüſterte:

„Wir müſſen ſcheiden, Geliebter! Wenn Du hörſt, daß
ich geſtorben bin, ſei ein wenig betrübt. Deine Hermine kann
nicht ohne Dich leben. Lebe wohl, Geliebter! Ich danke Dir
für Deine Liebe und hoffe auf ein Wiederſehen im Jenſeits.“

Raſch verbarg ſie das Bild und legte ſich dann zur Ruhe.

c

5. Kapitel.
Die Stunden eines trüben Februartages waren verronnen,

als Frau Klinger ſich zu dem ſchweren Gang in die Werkſtätte
zu Göpelmann anſchickte. Zuvor öffnete ſie die Tür des Lager
raumes und rief hinein

„Poppel! Geben Sie Acht auf die Hermine; ſie hat heute
den ganzen Tag noch keine Silbe geſprochen und ſieht o
ſtarr ins Leere, daß mir ganz Angſt wird! Jch komme ſo
bald wie möglich wieder.“

„Soll geſchehen, Frau Klinger,“ kam es als Antwort aus
der Tiefe des Lagers zurück.

Aber als dieſe Schutzmaßregel gegen Hermine getroffen
würde, war dieſe ſchon dem mütterlichen Heim entſchlüpft, ſie
hatte eine Ahnung davon, daß man ſie bewachen würde, und
enteilte, als die Mutter den Rücken gekehrt.
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Du änderſt Deine Meinung, niemals die der andern.“

Schneewehen liegen bis 20 Fuß hoch.

derte eine Diebesbande den Geldſchrank eines

Abg. von Gexlach (frſ. Bg.):
hat mi
nationalen Handlungsgehilfenverband vorgeworfen
daß er die Eierſchalen des Antiſemitismus noch nicht der franzöſiſche Legationsſekretär Fellancier.
abgeworfen habe, und daß ich an politiſchen Wand
lungen das Menſchenmögitche geleiſtet habe. Jch be
greife dieſen Vorwurf von jener Seite am wenigſten.
Gegen den Grafen Reventlow bin ich in dieſer
Beziehung der reine Waiſenknabe, Ich habe aber das
Wort eigentlich nur genommen, um zu der Stellung
nahme des Grafen Poſadowsky zum Frauenwahlrecht
ein Wort zu äußern. Er hat geſagt, daß die Annahme
des Frauenwahlrechts die Vorlage für die Regierung

Eine ſolche Haltungunannehmbar machen würde.
braucht man nicht allzu tragiſch zu nehmen. Das
beweiſt die Haltung der Regierung in der Frage des
Zolltarifs. Zu meiner Freude hat ſogar ein Teil
des Zentrums und Herr Semler, der ſonſt die Vorlage
bekämpfte, ſich für das Frauenwahlrecht erklärt. Die
verehrte nationalliberale Partei, wenn ſie doch hart
bleiben wollte! Allerdings iſt es es eine ſtarke Zu
mutung an ſie. Hoffentlich bleibt es diesmal nicht
bet der bloßen Sympatie des Abg. Trimborn, und
er läßt ſich diesmal nicht, wie es beim Gewerbege
richtsgeſetz geſchehen iſt, eines ſchlechteren belehren.

Abg. Liebermann v. Sonnenburg (wirtſch, Bg.):
Wir wenden uns gegen v. Gerlach nicht, weil er ein
bedeutender Mann iſt, ſondern weil er ein zu hu
moriſtiſcher Mann iſt. (Heiterkeit.) v. Gerlach und
Ueberzeugung So was gibt es ja garnicht. Gerlach
war konſervativ, chriſtlich-ſoztal, antiſemitiſch. Er
ſchrieb damals als Redakteur einen Artikel „Der
Schnaps, das Schwein und die deutſch freiſinnige
Politik.“ Dann war er national-ſozil. (Heiterkeit.)
Er iſt in der freiſinnigen Vereinigung geſtrandet.
Herr v. Gerlach iſt nicht ungeeignet, in einem poli
tiſchen Varieteetheater aufzutreten. Mir geht eben
folgender Vers zu, der ſich mit meiner Ueberzeugung
in allen Punkten völlig deckt.
„Von einem Lager ſehe ich Dich ins andere wandern,

Abg. v. Gerlach (fr. Vg.): Der Abg. v. Lieber
mann iſt ja der Spaßmacher dieſes Hauſes. Ich will
nicht beſtreiten, daß ich in meinem Leben ſehr viele
Dummheiten begangen habe. Das wird aber ein
jeder von Jhnen auch von ſich ſagen können. Den
Artikel den Liebermann zitterte, habe ich nicht ge
n ſondern Profeſſor Jrmer. Der Abg.
an ann hat mich hier in bewußter Weiſe ver
eumdet.

Präſident Graf Balleſtrem Der Ausdruck „ver
leumden“ iſt nicht zuläſſig im Hauſe.

Das Wortgeplänkel wird noch einige Zeit fort
geſetzt. Der Geſetzentwurf geht an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern, entſprechend dem Antrag des
Abg. Trimborn (Ztr.).

Darauf vertagt ſich das Haus.

Kus aller Welt
Keſtgefrorene Eiſenbahnzüge. Un

weit von Watertown im Staate Newyork
ſitzen 250 Paſſagiere in vier auf den Gleiſen
angefrorenen Zügen feſt und leiden unter
Kälte und Hunger. Eine Hilfsexpedition iſt
auf Schneeſchuhen abgeſandt worden. Die

Expreßzuges, und entwendete 80 000 Dollars.
Junfolge ſtürmiſcher See erlitten bei

Venedig die Barken Ariſtide und „Fauſto“
in Porto Corſtni Schiffbruch. Das erſte
Schiff iſt gänzlich verloren, vier Mann der
Beſatzung ſind ertrunken, die Mannſchaft
des anderen Schiffes konnte ſich retten

Ginem durchtrirbenen Srhmuggel
kam ein Angeſtellter der badiſchen Bahn
auf die Spur. Er entdeckte bei Durchſtcht
des vom Schweizer Bahnhof am badiſchen
Bahnhof ankommenden Frankfurter Schnell
zuges eine Kiſte, welche 150 goldene Uhren

err Lattmann
geſtern angegriffen, weil ich dem deutſchen Von Räubern überfallen und an

einen Baum gefeſſelt wurde in Lima (Peru)

Er hatte einen Spaziergang gemacht, als
ihn Räuber überwältigten und in der ge
ſchilderten Weiſe feſtbanden. Vier Stunden
mußte er in dieſer qualvollen Lage aus
harren, bis endlich ein Indianer des Weges
kam und den Legationsſekretär befreite.

Der Frankfurter Schnelzug über
fuhr unweit Rolandseck zwei auf der Strecke
arbeiten de Telegraphenbeamte. Beide wurden
derart verletzt, daß der Tod alsbald eintrat

wetter das Herannahen des Zuges nicht
bemerkt.

Heim Hrande eines Theehanſes
ſind in Sebaſtopol mehrere Menſchen um
gekommen. Die Feuerwehr war außerſtande
den Brand einzuſchränken und die ſchlafen
den Hausbewohner zu retten Bis jetzt hat
man aus den Trümmern ſechs vollkommen
verkohlte Leichen hervorgezogen. Man be
fürchtet, daß die Zahl der Umgekommenen
größer ſei. Die Feuerwehr und das ihr bei
ſtehende Militär arbeiten Tag und Nacht,
um die Trümmermaſſen abzutragen.

Her Hererogufſtand.
Die mit der Eiſenbahn entſandten wei

teren 29 Mann von S. M. S. Habicht“
mit 1 Maſchinengewehr und 1 Revolver
kanone haben Karibib erreicht. Die Sta
tionsgebäude in Obabis und Habis ſind
zerſtört. Mit der Reparatur der Bahn jen
ſeits Karibib iſt begonnen. Jn einem
Patrouillengefecht bei Kubas iſt ein Unter
offizier (Name nicht bekannt) verwundet
worden. Eine größere Anzahl von Einge
borenen ſoll dabei gefallen ſein. Aus Oma
ruru liegen Nachrichten vor vom 18., wo
nach die Beſatzung dort 50 Gewehre zählt.
Sie hat ſich gut verſchanzt und hofft, ſich
halten zu können. Ueber die Kolonne Zülow
liegt in Swakopmund keinerlei Nachricht
vor.

Nach Nachrichten aus dem Namalande
hat ſich Gouverueur Leutwein, welcher mit
einem beträchtlichen Teil der Schutztruppe
im Süden zur Niederſchlagung der Vondel
zwarts weilte auf die erſte Kunde vom Auf
ſtande der Hereros nach Norden gewandt.
Offtzielle Berichte liegen darüber nicht vor,
daß das Namaland bereits beruhigt iſt. Aber
ten auch die Kavländex Felegramme hier

wahrſcheinlich, daß die Hottentotten wieder
aufſtänden, ſobald ſich das Blatt ſo günſtig
für ſie wendet. Was wird dann das Schick
ſal der dort angeſtedelten Farmer ſein
Das Ehepaar Jäger auf Maltahöhe, weſt
lich von Gibeon iſt bereits ermordet und
die Witboys, die dieſen Bezixk bewohnen,
galten als die zuverläſſtgſten Ein
geborenen des Schutzgebietes. Wie gut die
Farbigen es verſtehn, daß der weiße Mann
nur mächtig iſt, wenn er über gute Verkehrs
wege verfügt, das zeigt, daß die Hereros
die Bahn nach Windhuk an mehreren
Stellen demolierten. Wenn die Hottentotten

enthielt. Sie wurden ſofort veſchlagnahmt;
der Eigentümer zog es vor, ſeinen Verluſt
nicht anzumelden. Der Schmuggel dürfte
ſchon längere Zeit betrieben worden ſein Innern unpaſſterbar machen Nichts iſt vor die weſentlichen Umſätze werden mit

Sie hatten bei dem vorherrſchenden Nebel ſich

ſonſt dürftiger Gegenden auskömmlichen und
oft reichlichen Lebensunterhalt verſchafft

hat. Freilich haben die Händler zu allen

leichter als das! Die Namas ſind gute
Schützen. Halten ſie in geeigneter Weiſe
die Waſſerſtellen auf dem Wüſtenwege beſetzt,
ſo iſt ein Vordringen in das Innere ausge
ſchloſſen. Was will auch eine Truppe ohne
Proviant ausrichten Den Verkehr in der
Wüſte mit Wagen kann nur der trainierte
Ochſe des Namalandes beſorgen nur dieſer
hält mehrere Durſttage bei ſchwerer Arbeit
aus. Sieht man ſich erſt gezwungen, um
den Verkehr aufrecht zu halten, Kamele ein
zuführen, ſo werden die Kriegskoſten ins
Fabelhafte ſteigen. Wenn die Hottentotten

erheben, ſo iſt es ihnen bei einer beträcht
lichen Schwächung derSchutztruppe einLeichtes,
ſich der Herden der Weißen zu bemächtigen und
beſonders als Zugochſen in ihre Hand zu
bekommen lebend oder tot. Die Farmen
liegen weit voneinander entfernt. Nahe bei

dürftigen Vegetation nicht weiden.

Gexrichtshalle.
Berlin. Eine Belehrung, daß es den Privat

Theatervereinen nicht geſtattet iſt, ein Theaterſtück
ohne Genehmigung des Verfaſſers öffentlich aufzu
führen, wurde dem Maurer Robert Meißner von
der 9. Strafkammer des Landgerichts 1 zuteil. M.
iſt Vorſtand eines aus 15 Mitgliedern beſtehenden
Theatervereins. Am 12. April v. J. ließ dieſer in
den Konkordiaſälen „Frau Potiphar“ von Cario Du
chow in Szene gehen. Das Publikum veſtand aus
Angehörigen und Bekannten der Mitwirkenden
Eintrittsgeld wurde in Form eines Programms er
hoben, das mit 40 Pfg. zu bezahlen war. Hier
durch kennzeichnete ſich die Aufführung nach Anſicht
der Staatsanwaltſchaft als öffentliche. Meißner,
der wegen der unberechtigten Aufführung zur Ver
antwortung gezogen wurde, wollte geglaubt haben,
daß alle Theaterſtücke, deren Text im Buchhandei
zu haben ſei, Gemeingut ſeien. Der als Nebenkläger
auftretende Verfaſſer wollte den Strafantrag nur
zurück iehen, wenn der Angeklagte ihm eine Entſchä
digung von 65 Mark zahle. Nach längerem Hin
und Her einigten ſich die Parteien auf 69 Nark,
worauf der Verfaſſer den Strafantrag zurückzog,

Beuthen. Die Strafkammer verurteilte den
Hausbeſitzer Johann Pogrzeba aus Karf, der Soldat
geweſen und Mitglied patriotiſcher Vereine ſt, wegen
Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Gefangnis

Verwischtes.

Riedergang des ruſſtſchen Pelzreichtums.
Beinahe aus allen ruſſiſchen Gebieten, in
denen ehemals die Pelztierjagd blühte, ſind
in den letzten Jahren Nachrichten über den
Rückgang dieſes Erwerbszweiges gekommen,
der Jahrhunderte hindurch der Bevölkerung

Zeiten das Fett abgeſchöpft und ſie haben
in den meiſten Fällen auch die Eingeborenen
zu der unverſtändigen und ſchädlichen Aus
beutung ihrer Naturſchätze verleitet, die
ſchließlich zum Verſtegen der Quellen führen
muß und zum Teil ſchon geführt hat.
Zahlen, die dafür recht bezeichnend ſind,
werden jetzt aus Turuchensk, Gouvernement

Jeniſſei, gemeldet. Dies Gebiet war reich
an Zobeln, Bären und Füchſen, und jetzt
iſt nur wenig davon übrig geblieben. Heute
wird dort, wo vor achtzig Jahren jährlich
28 000 Zobel, 6000 Bären, 24000 Fuchs
300 000 Eichhorn, 5000Wolfs und 200 000

ſich nun einmütig erheben und dem Beiſpiel
der Kaffern folgen, werden ſte den Trans
portweg vom Hafen Lüderitzbucht nach dem

Haſenfelle auf den Markt gebracht wurden,
kein einziger Zobel mehr erlegt. Bären

einander können die Tiere bei der traurig f

S

Haſen, Eichhorn und Blaufuchsfellen ge
macht, und der Ertrag iſt zurückgegangen,
daß die Bevölkerung nur noch das liebe
Leben hat. Schuld daran trägt die ſchauder
hafte Raubjagd, die alles abfängt und nieder
knallt, ohne an die Zukunft zu denken. Staat
liche und örtliche Verbote, die ſich gegen
das Unweſen richten, ſtnd ausreichend vor
handen; aber es kehrt ſich niemand daran
und die Behörden haben entweder nicht die
Macht, ihnen Geltung zu verſchaffen, oder
die Herren Beamten drücken die Augen zu
und beteiligen ſich womöglich ſelbſt an der
Raubjagd.

Den Weinpantſchern in der Pfalz
rückt die Polizei jetzt ganz gehörig auf den
Leib. Kürzlich wurden an verſchiedenen
Plätzen bei Weinhändlern gerichtliche Durch
ſuchungen nach Chemikalien, die zur Wein
älſchung verwendet werden, vorgenommen

und die Fäſſer verſtegelt. Jn Tübingen
wurde das ganze Weinlager eines Wirts
obrigkeitlich unter Siegel gelegt. Eine Durch
ſuchung brachte vielſeitige Weinfälſchungs
mittel ans Licht. Der Lieferant dieſer
Surrogate ſoll verhaftet und aus deſſen
Geſchäftsbüchern der Fall bekannt geworden
ſein. Jn Bamberg bezog der Inhaber einer
Aepfelkelterei aus Stuttgart die zur Trauben
wein Herſtellung nötigen Chemikalien gleich
im großen. Das Glyzerin wurde als „Schmier
öl“ auf der Bahn verfrachtet und kam ballyn
weiſe in Bamberg an, Apfelſäure wurde in.
Fäſſern bezogen, und dazu noch Holunder
blütenanſaß und Farbſtoff verwendet. Auch
dieſe Fabrik iſt jetz ausgehoben worden.
Aber ob dabei alles erwiſcht worden iſt;
mancher Panſchwein mag alſo noch unter
vertrauenerweckender Bezeichnung ſeinen Weg
ſelbſt in eine ehrbare Weinſtube finden.

Fer Kaiſer von Koreg beabſichtigt,
für zwei Jahre einen deutſchen Zahnarzt
anzuſtellen. Bedingungen Monatliches
Gehalt 300 Yen, Wohnungsgeld 30 Hen,
für Hin und Rückreiſe je 1000 Hen, für
Jnſtrumente 4000 Yen, für Laboratorium
50 en. 1 Yen gilt 2 Mark. Wöchentlich
eine Sprechſtunde im Palaſt. Jährlich zwei
Monate Urlaub. Privatpraxis. Engliſch
oder Franzöſtſch nötig. Dem Kaiſer der
Koreg kann geholfen werden. Auf nach Söul

Für Seist nd Gewät,

n einer freien Stelle
Im tiefen Eichenwald,
Wie gläuzte da ſo helle
Des Waldfräuleins Geſtalt

Und wie die andern Eichen,
Alſo erſchien ſie ganz,
Da tat ihr jede weichen
An Herrlichkeit und Glanz.

Jhr Leib war ſtolz und prächtig
Sie trug ein grünes Kleid;
Die Krone ſtark und mächtig,
Der Tau ihr Krongeſchmeid-

So ſtand ſie da, o Wonne,
Mit Augen hell und klar
In Tau und Morgenſonne
Und ſtrählt ihr goldenes Haar.

Und über alle Gipfel
Der Wälder ſah ſie weit
Und ſchüttelt ihre Wipfel,und Wölfe kommen auch nur noch vereinzelt Die Fee Waldeinſamkeit.

Heinrich Pröhle.

Wualdfränle in.

zitternd kehrte ſie zurück.

e S

Goldener WBoden.
16 Roman von M. Friedrichſtein-

Ein Tuch um den Kopf gegen die Unbill des Wetters,
mit dem Strick in der Taſche, ſchritt ſie dem nahen Walde
zu, in welchem ſie an einem ſtillen Weiher ihren Lieblings
ort aufſuchen wollte.

DZZ

Strick an dem unterſten Aſte der Linde. Weinend ſaltete ſie

die Hände und betete: e
„Lieber Gott, vergieb mir meine Tat, und nimm mich doch

in Dein Himmelreich auf!“
Danach legte ſie beherzt die Schlinge um den Hals und

trat von dem Steine herunter. Die Schlinge zog ſich zu
ſammen und dem armen verſtörten Weſen ſchwanden die Sinne

Da knackte der Aſt, an welchem die Lebensmüde hing, und
brach; ſeine Laſt glitt langſam zu Boden. Jn ihrer Haſt,

Der Mond ging anf, verdrängte die trüben Regenwolken
und beleuchtete den Pfad der einſamen Wanderin, deren Schritte
in dem gefallenen Laub unheimliches Raſcheln hervorriefen.

Zuweilen ſtöhnte Hermine leiſe auf und wurde von ner
vöſem Zittern befallen, aber willensfeſt raffte ſie immer von
neuem ihre Kräfte zuſammen, um ihr Ziel zu erreichen

Die Kronen der mächtigen Bäume rauſchten, vom Winde
bewegt, ſie ſchüttelten ihre Wipfel und reckten die kahlen Aeſte
wie drohend in die Nacht hinein, als ſeien ſie unzufrieden
mit dem Vorhaben des jungen Menſchenkindes, welches unter
ihnen einſam und trauernd müde dahinſchlich.

Als Hermine den ſtillen See erreicht hatte, ſetzte ſie ſich

aus dem Leben zu fliehen, hatte Hermine die Tragkraft des
Aſtes überſchätzt.
um den Hals, in die feuchten Blätter gebettet, welche der Wind

Nun lag ſie bewußtlos, mit der Schlinge

zuſammengetrieben hatte, neben ihr der gebrochene Aſt.
Indeſſen war Frau Klinger zu Göpelmann in die Werk

ſtätte geeilt und hörte ihn noch fleißig mit dem Hobel hantieren.

An den glänzend erleuchteten Fenſtern ihres Sohnes war ſie
mit bekümmerter Miene vorübergegangen.

Auf ihr Klopfen erfolgte die Aufforderung, ein zutreten.
„Guten Abend, Göpelmann! Sie ſind noch ſo fleißig und

allein? Das iſt mir lieb!“ ſagte die Witwe.
„Guten Abend, Frau Klinger! Ja, die Geſellen ſind ſchon

auf einen moosbewachſenen Stein am Ufer nieder und blickte fort. Die haben immer Eile, ſobald es Feierabend iſt. Jch
in düſterer Stimmung auf das Waſſer. bin gerade an dem letzten Stück zu einer Ausſtattung, die bald

Sollte ſie lieber all' ihren Jammer in ſeine Tieſe ver fertig ſein muß, des halb blieb ich noch eine Weile an der
ſenken? Ein beherzter Sprung, und die Wellen ſchlugen über
ihrer Schande zuſammen. Dann war ſie niemand mehr hinderlich.

Hermine ſchauderte.
Sie wagte einige Schritte in den moorigen Boden, aber

Nein, ſie fürchtete ſich zu ſehr!
Dann lieber den Strick um den Hals. Ein Ruck, und

fort war ſie! Aber ſchnell ans Werk, bevor man ſie zu Hauſe
vermißte.

Mit bebenden Fingern holte ſie den Strick aus ihrer Taſche

Arbeit. Aber worauf ſetzen Sie ſich denn nur? Jch habe
nicht einmal einen Stuhl hier!“

„Auf die Hobelbank ſetze ich mich, es ſoll nicht lange dauern.“
„Was wünſchen Sie, Frau Klinger
Der Schreiner legte ſeinen Hobel hin und ſah den ſpäten

Gaſt erwartungsvoll an. Als ſeine dereinſtige geheime Wohl
täterin ihr verhüllendes Tuch vom Kopfe nahm, erſchrak der
Handwerker über die Veränderung, welche in der letzten Zeit
mit ihr vorgegangen war. Das ſonſt ſo blühende, wetterharte
Antlitz der Frau war abgemagert und ihr dunkel blondes

und machte eine Schlinge hinein. Dann ſtieg ſie auf den Stein,

welcher ihr bisher als Sitz gedient hatte, und befeſtigte den Geſtalt war gebeugt, als vermöge ſie die Laſt der Sorge nicht
zu tragen.

Tiefes Mitleid ergriff den Schreiner.
Mit unſicherer Stimme begann Frau Klinger:
„Göpelmann, es ſteht ſchlecht mit Georg!“
„Ja, leider Gottes. Jch weiß es Frau Klinger, aber es

war vorauszuſehen.“
„Und doch haben Sie fortwährend Geld für ihn hingegeben
Der Schreiner ſteckte die Hände unter die Arbeitsſchürze und

klopfte die ihr anhaftenden Hobelſpäne ab. Dann erwiderte
er mit energiſchem Aufleuchten ſeiner ehrlich blickenden grauen
Augen:Wign Klinger, ich gab Jhnen mein Wort, zu helfen, und

habe es gehalten bis zum Aeußerſten; aber jetzt iſt es alle
damit Jrch kann mich nicht ſelbſt in Ungelegenheiten bringen

Sie ſehen, ich arbeite mich faſt zu Schanden und der
junge Herr verpraßt mein ſauer Erworbenes mit Saufen und
Spielen! Nein, das geht nicht länger.“

Erregt ſchritt Göpelmann in der Werkſtätte auf und nieder
ſo daß die Hobelſpäne unter ſeinen Füßen raſchelten und die
Flamme in der Lampe an der Wand hoch aufflackerte.

„Er ſteht vor dem Bankerott!“ ſagte die geängſtigte Mutter.
„Jmmerhin!“
„Aber es droht ihm Gefängnis
„Nur zu! Da kann er lernen, das man arbeiten muß, um

ehrlich durch die Welt zu kommen, und daß Arbeit der goldene
Boden iſt, auf dem man ſich Spiegelſcheiben erwirbt.“

„Aber ein Klinger! Mein einziger Sohn im Gefängnis
Meines Mannes unbeſcholtener Name gebrandmarkt. Jch
überlebe es nicht.“

Frau Klinger ſchluchzte auf.
Der Schreiner blieb vor ihr ſtehen und fragte:
„Ja, wiſſen Sie einen Ausweg
„Der einzige Ausweg wäre das Kapital von Hermine.“
„Aber der Vormund wird ſich hüten es herauszurücken, und

Haar begann zu ergrauen, ihre ehedem ſo reſolut gufgerichtete es wäre jg auch verloren.

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.
Die Holz Auktion

findet umſtändehalber
nicht am 6., ſondern
am 10. Febrnar

ſtatt.

Betge-Annaburg.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Aunaburg. Wilh. Hempe,
Malermeiſter-

Fe Leinmenhl
jetzt pro Ctr.
von 150 Pfd.

Adolf Weicholt, Prettin,
jeden Freitag Vormittag Speicher

Bahnhof Amaburg.
NB. Für Roggen zahle wieder

Mk. 10. pro Sack.
Anf meinem Jagdrevier iſt

zur Vertilgung des Raubzengs

Gift
gelegt.

Richard Günther,
Jagdpächter.

bis Mars-Del,
bewährtes Couſervierungsmittel fürSpegen aller Art, als Schuhe,

Geſchirre, Schurzleder 2c.

auch ſehr zu einpfehlen als Roſt
ſchutzmittel für Waffen aller Art,
blanke Maſchinenteile, Fahrräder e.

Zu Digina lpreiſen vorrätig bei:

J. G. Hollmig's Sohn,
rLeinmehl

jetzt pro Ctr. Mk. G,80 in Säcken
zu 150 Pfd.
Für S Roggen zahle ich die

höchſten Preiſe.
Oscar Scheibe.

Vildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Kusſehen, weiße, ſammet

weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt: Orientalische

Liſienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Brompter Berfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

I rnikatinktur, Baldrian-
Tinktur, ätheriſche

Benzoétinktur
FichtennadelErxtrakt
Kaffee-Extrakt, Lackritzeu
MalzExtrakt, auch mit Eiſen,

Leberthran oder Kalk,
Myrrhentinktur, Nelkentinktur
Vanillentinktur
WachholderExtrakt

empfiehlt die

Drogerie an Annaburg
O. Schwarze.

Braunschweiger
Gemüſe Konſerven,

S letzter Ernte, H
Junge Schnittbohnen
Brechbohnen
Junge Erbſen
Spinat, Kohlrabi
Celtower Rübchen
Pariſer Karotten
Stangenſpargel
Schnitt argel c. c.

in verſchiedenen Qualitäten
Packungen einpfiehlt

empfiehlt

als:

und

Mk. 7.00 in Säcken

Kleide
R

W nnerrogueſeKleider und da du
in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Hollmig“s Sohn.

rſtoffe, S
Flanelle,

50

allen Größen und verſchie
VO r 4, 00

mit warmem Futter,

E mit karriertem und ſchwarzem

Fert ige Wint erloden Joppen

mit warm Fntter, für Männer,

r Pelerinen- Mäntel efür Männer, Burſchen und Knaben.

WinterUeberzieher
und Knaben,

für Männer von 12,50 Mark anRoek und Jacket Anzüge
S in überraſchend großer Auswahl zu beſonders billigen

Preiſen, für Männer schon von 12,00 Mk. am

e

Burſchen und Knaben, in
denen Faſſons, für Männer S

Mark an

Futter, für Männer, Burſchen
und 2reihig,

unahun
Feinſte Wohlriethende

Parfüms
empfiehlt die

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze-

Pa. Edamer
Einmenthaler

„Romatvnr- K i ſe„Limburger
„Alpenſchnitt-

Delikateß und
„Molkerei-Kuh

empfiehlt

J. h
We echt et i. Oritiuige

S Formnlare Gſtets Srrawg

II. Steinbeiss, Buchdruckerei.

men
für Herren und Damen

hält

ſchwarz, weiß und farbig 5
in allen Weiten und Preislagen

einpfiehlt

Carl Quebl, n

empfiehlt

Anſſchut mit

à Pfd. Mk.
Rollſchinken

10 u
a Pſd Mk.

Gefüllter Schinken 20
Lachsſchinken 1, 401
Sardellen-Leberwurſt 1,
Poluiſche Mettwurſt 080
Brühwürſtchen à Paar 15

Jeden Sonnabend:

Kaſſeler, Pid. 80et Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

EingemachteFrüchte

als: Birnen, Aprikoſen,
Ananas, Erdbeeren, Melange

Mirabellen, Preißelbeeren,
Heidelbeeren, Nüſſe,

Dreifrucht, Stachelbeeren,

Reineclanden c.

Sohn.

5a in allen Austuhrongen em
an pfiehlt die

Apotheke Annaburg.

z e
Verein „Frohsinn“, Annaburg.

e
geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend

Geſchäft meines v
Schneidermeiſters Julius
weiter führen und beſtrebt
gutſitzende Arbeit zu

Vertrauen auch auf meinen
zeichne

Annaburg.

zur gefl. Kenntnisnahme, daß mein Sohn das

liefern
meinem verſt. Manne in ſo

hochachtungsvoll

erſtorbenen Mannes, des

Beg in meinem Namen
ſein wird, nur ſolide und

Mit der Bitte, das
reichem Maße erwiesene

Sohn übertragen zu wollen,

Flavrie Bea.
e

S

Sonntag den 3

Anfang
Eintrittskarten ſind bei den Vorſt

Fröde und Georg

Masken Garderobe

T

1. Januar 1904
im Saale des Schwarzen Adler

Maskenball
Gäſte werden freundlichſt eingeladen.

7 Uhr.
andsmitgliedern Wilh. Springer,
Kretzer zu haben.

liegt von Sonnabend, den
20. Jaunar ab im Vereins

Lokale zur Auswahl bereit. Eingang für Masken durch den
Garteneingang, für Zuſchauer wie gewöhnlich.

Der Vorstand
S arthen dhemdefür Neun Männer

Burſchen und Knaben

I. 6. Kollmig's Sohn.
empfiehlt

Stück 75 PF u. 00 M.
zu baben in der

Apötheke Annaburg.

Pfa

Pfirſiche, S

Dr. Siehen“s
Eieklegepuiner

für Hühner.
Ausgezeichnetes Mittel zur Beför-
derung des Eierlegens der Hühner.
Man erzielt bei
Pulvers mindeſtens 150 Eier von
jedem Huhn pro Jahr. Die Hühner
egen ſchwerere und wohlſchmeckende

Eier und legen auch im Winter fleißig

Jn Packeten à 50 Pfg.
u haben in der

Apotheke Aungburg

Gasthof zur Eisenhahn.

Sonntag, den I. d. Mes.,
lade zur

Faſtnacht,
wobei mit ff. Speiſen und gut-
gepflegten Bieren beſtens auf-
warten werde, freundlichſt ein

Traug. Lehmann.
Pferde Decken

empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Damengürkel
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

halte ſtets

Billige

Sämmtliche Htaſergebeiten

liefert in ſachgemäß

Han, Möbel und Sarg Ciſchlerei

von Karl Sählbrandt, Annaburg Alte

i

vorräthig

er Ausführung die

Särge.
J. G. KRollmig's Sohn.

e beneralvertretuny.
Eine alte, streng solide Feuer-

versicherungsgesellsch., welcheauch Unfall-, Haftpflicht- unch
Einbruchs Hiebstahl-Versicher-
ung betreibt, sucht energische

tüchtige Generalvertreter.
e Inspektoren werden eben-
falls engagiert. z Offerten

Anwendung des

Eine leistungsfähige
Kleiderfärhberei chem.Waschanstalt (Grossbetrieb)
sucht einem hiesigen besseren
Weiss- oder Wollwarengeschäft
eine Annahmestelle zu
übertragen. Gefl. Off. unter
G. Z. 109 an Haasenstein

Vogler, A.-G., Halle a/S.
erbeten.

Sclunvaännnenne
für Steingutdreher

neu eingetroffen und empſiehlt dieſelben
i

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

F. Annaburger
l andwehr-

Veoerein.
Zur Feier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaiſers und
Königs findet am Mittwoch,
den 27. Jannar, vormittags
10 S in der Schloßkirche

Feſtgottesdienſt
e wozu die Herren Kameraden

eingeladen ſind.

Antreten 10 Uhr vor der Woh-
nung des Herren Vorſitzenden zur
Abholung der Fahne.

Von Abends 8 Uhr ab findet

im Vereinslokal Goldener Ring

Ball
verbunden mit Kaffeepauſe ſtatt,
wozu die Kameraden nebſt werten
Vereinsdamen freundlichſt eingeladen
werden.

Der Vorſtand.

Menuſelko.
Mittiwoch, den 27. d. Mts.
Damenkrämzchen,

erbet. unt. H. A. 1I1I0 an Haasen-
stein Vogler, A.-G., Halle a/S.

wozu freundlich ſt ma

die jungen Mädchen.

Theater in
Direktion:

Mittwoch, den 27.

Annaburg.
Ottomar Roßberg.

Im 222 des Schwarzen Adler
Jannar 1904, abends 8 Uhr:

Teiclel bers
Schauſpiel in 5 Akten von Wilhelm Meyer-Förſter.

Um gütigen Beſuch bittet Die Direktion.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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